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XIII.

Ueber das Examen der Apothecker
Rüksicht auf Botanik.

E s giebt keinen Staat in Deutschland —
er sey groß oder klein — Königsthlim oder
Reichsstadt — in welchem sich ein Apothe-
ck^r etablieren könnte, ohne sich vorher ei«
nes Examens zu unterwerfen. Selbst der
Provisor irgend einer Apothecke, die er in
Ermanglung des Prinzipals vorstehen muß,
ist diesem Examen unterworfen. Ader nicht
nur Principals und Provisors heben überall
ein solches Examen abzuhalten, sondern es
giebt deutsche Staaten, in welchen die Ge»
hülfen bey dem Antritte irgend einer Con«
ditwn, und die Lehrlinge, wenn sie ausge»
lernt haben, über ihre Wissenschaft exami«
nirt werden, wie dies bekanntlich »m Her«
zogthume Braunschweig der Fall ist. Ohne
Zweifel gehören die Einführung dieser Prü«
fungen zu den wichtigsten Anordnungen im
Staate, welches leicht einzusehen ist, wenn
«an bedenkt, welches Amt ein Apothecker
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zu führen hat, und welchen Einfluß seine
Kenntniße, und seine Gcschiklichkeit in der
Pharmacie auf das Wohl seiner Mitbürger
haben kann.

Die Beschäftigungen oder die Arbeiten
eines Apotheckers bestehen im Allgemeinen
darin, daß er aus den vorhandenen natur-
lichen Körpern Mebicamente bereite. I n
wie ferne diese Bereitungen auf mechanische,
auf chemische oder pharmicevtische Grundsätze,
beruhen, ist nicht mein Vorhaben hier zu
untersuchen; sondern ich wi l l , meinem End-
zwecke zu entsprechen, hier nur folgenden un«
limstoßl»chen Grundsaz aufstellen. Wenn der
Apolhecker seine officinelleuSimpliciaausden
Naturreichen herzunehmen hat, und wenn
er seine Composita ebenfalls aus den einfa»
chen Naturproducten bereiten muß; so ist
von selbst einleuchtend, daß er diese natürli»
chen Dinge gründlich kennen müsse. Wie
übel würde der Apotheckcr fahren, wenn er
keinen Schwerspath kennete, und sich also zur
Bereitung der Schwererde einen andern
ahnltchrn Körper, einen Kalchspath, oder
Feldspath, wählen würde. Was würde
man von einem Apothecker denken, der nicht
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wüßte, Bibergeil nnd Fuchslungen zu unter-
scheiden, und wie übel würde den Aerzten
und den Kranken mitgespielt, wenn ein Apo-
tkcckcr das Nxeractum Valelianae aus der
kaöix I^Iolzi UiadoU bereitet, oder anstatt
der kiolum ^i-niclw, Ringelblumen gesammelt
hatte. Zu diesen wichtigen Setrachtungen
muß ich noch den Punct der Ehre angehen-
der Apothecker berühren. Es erhellet aus
der obenerwähnten Uebersicht, daß ein an»
gehender Apotheker in dem Falle kommen
könne, ein viermaliges Examen abhalten zu
müssen, nemlich als Ausgelernter, als Ge-
hülfe, als Provisor, und als etablierter
Apotheckcr. — Bey fasi allen diesen Era«
mens sind mehrere Personen gegenwärtig,
einige glschchcn sogar bey offenen Thüren,
und über den Erfolg des Examens muß der
Obrigkeit Bericht abgestattet werden. Wie
rühmlich für den Apothecker, wenn er in allen
diesen Fallen den Eraminatoren, den Zuhö-
rern , und der Obrigkeit Sattsfaction leistet.
Schon dieses allein sollte und könnte jungen
Apothcckcrn ein Sporn seyn, ihre Wissen-
schaft gründlich zu erlernen.

Indem ich hier weder über die chemi»
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schen Arbeiten eines Apotheckers handeln,
noch die Kennzeichen der mineralischen und
thierischen Körper betrachten wi l l , muß lch
blos bey dem Pflanzenreiche stehen bleiben.
Die Betrachtung desselben ist um so wichtiger,
da das Pflanzenreich eine Menge ofsicincller
Korper liefert/ und viele sehr wirsame Pftan«
zrntheile, mit andern ganz unwirksamern große
Aehnlichkeit haben.

Man hat die Unglüksfälle berechnet,
welche aus Unbekanntschaft mit den Giftpftan«
zen im gemeinen Leben entstanden sind, und
um diesen Uebeln vorzubeugen, hat man an«
gefangen, die Giftpflanzen durch Abbildungen
und Beschreibungen bekannt zu machen. Langst
hat auch dieses Verfahren bey den Arzeney«
gewachsen statt gefunden, und wenn man dcn
Plan aufmerksam überliest, welchen Herr
Hayne zu einem Pftanzenwerke, neuer»
dmgs entworfen hat, und auch auf Eber«
meiers vergleichende Beschreibung Rüksicht
nimmt; so ist leicht einzusehen, daß von dem
Apotheker eine gründliche und genaue Pftan«
zenkenntniß mit Recht verlangt werden kann.
Es wäre daher für manche Apotheker weit
«ehr Ehre, wenn sie aufrichtlg brennen
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würden/ baß sie in ihren Lehr« und Servir«
Jahren keine Gelegenheit gehabt hatten / sy<
sicmatische botanische Kenntnisse zu erlangen,
als wenn sie ihre Unwissenheit mit den Aeus-
serungen beschönigen wollen? daß man durch
die Uübung schon eine Fertigkeit in der Kennt«
niß der officinellen Gewächse erlangt hatte.
Diese habituelle Kenntniß reicht lange nicht
hin, wenn der Apotheker ein officinelles Ge«
wachs von einem ihm ähnlichen nicht offici«
nellen zu unterscheiden hat, und ist völlig
unzulänglich, wenn der Apotheker irgend ein
neu officincll gewordenes Gewächs verschaf«
fen soll, u. s. w.

Es ist daher sehr einleuchtend, daß ein
Apotheker, der den Namen eines geschikten
Mannes mit Recht führen wi l l , auch gründ»
liche systematische botanische Kenntnisse besiz«
zen muß. Systematische botanische Kenntnisse
setzen voraus:

i . Die genaue kunsimäßige Zergliederung
eines Gewächses, um durch die Dar»
siellung einzelner Theile beweisen zu
können, in welche Klasse, in welche
Ordnung, zu welcher Gattung und Art
die untersuchte Pflanze gehöre.
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2. Die sichere Unterscheidung einer Art vo»
der andern.

?. ist damit zugleich die Kenntniß des
Wohnortes und der Erscheinung^ zcit der
Gewächse verbunden, wodurch der Apo«
theker besonders im Stand gssezt wird,
seine Pflanze selbst und zu rechter Zeit
einzusammeln.

Um über d«se 3 Puncte einen Com°
mentar zu liefern, und um zugleich einen
angebenden Apotheker zu zeigen, worin ei«
gentlich ein botanisch - pharmacevtisches Era«
men besiehe, liefere ich hier einen Versuch
davon, wobey größtentheils ein würklich ab»
gehaltenes Examen zum Grunde liegt.

Nachdem der Examinator dem Candi«
daten vorlaufig erklärt hatte, daß er von
einem Apotheker absolut eine gründliche Kennt«
niß der einfachen Arzeneymittel, und beson»
ders eine systematische Pftanzenkenntmß verlan«
ge, und daß er daher seine Prüfung nach dem
linneischen Systeme nehmen wolle, begann
er auf folgende Weise:
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Frage. Wie heißt die i9te kinnei-
sche Classe des Pfianzensystems/ und worauf
beruhen ihre Eigenheiten?

A n t w o r t . 5zmLene5i2, mit verwach»
senen Staubbeuteln.

^ Fr. Wie heißen die Ordnungen dieser
Classe?

Antw. ?ol^2mi2 2e<iU2li«, ?. 5Uper>
ÜU2, ?. flU5tl2ne2, ?. nece«52N2, ?. «ezr«.
xaia, und wenn Sie wollen, ^lonogamia.

Fr. Geben Sie mir eine kurze Be»
schreibung von L^nzenezia

Antw. Die Pflanzen enthalten meh«
rere fruchtbare Zwitterblüchen/ welche bey»
einander stehen, und davon die Staubbeutel
in einer Röhre um den Griffel zufammenge«
wachsen sind. Am Rande sitzen bloße frucht«
bare Weibchen.

Fr. Was giebt es für officinelle Pftan«
zen in dieser Ordnung?

Antw. rarKlÄ, (Himomilla, ^,rm«.

Fr. Was isi von der ^1-nica officinell?

Antw. I^aäix, N«ld2,
Q

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04924-0245-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04924-0245-0


24« -

Fr. Mi t welchen Blüthen können die
riare5 ^rnicae leicht verwechselt werden?

Antw. Mi t den Blüthen einiger Inula
Arten / mit <^Itm<iu!a, Lupiniialmum.

Fr. Wodurch kaun die ^rnica am be«
sien unterschieden werden?

Antw, I n botanischer Rüksicht nach
den Kennzeichen der Gattung lind der Ar«
ten; übrigens auch durch den sehr eigenthüm«
lichen Geruch der ^rnica.

(Der Beschluß folgt künftig.)

X I V .

Ankündigung eines Versuches einer eu-
ropäischen Alpenflora, oder Hand-
und Taschenbuches für reisende und
nichtreisende, gelebrte und lernende
Freunde des Alpenfiores.

ist gewiß, daß die Alpenpflanzen unter
die sogenannten Vwnae r2rioic5 zu zählen
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